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„Deutschland ist nufer heiliges Land!"
Reichsleiter Rosenberg auf der Reichstagung für deutsche Vorgeschichte in Nlm

^ljjeltbericlil 6 e i- Presse

k . Ulm, 18. Oktober.
Anläßlich der 3. Reichstagung für Deutsche

Vorgeschichte, die in Verbindung mit der
2. Reichstagung für Geschichte und Vor-
geschichte des NS .-Lehrerbundes und dem
Reichstressen  für Geschichte und Vor-
Ulm vom 17. bis 25. Oktober stattfindet, prangt
die alte nationalsozialistische Hochburg in
einem Meer von Fahnen. Tausende von Ge-
fchichtslehrern und Studenten aus dem ganzen
Reiche sind herbeigeeilt, um das von Bundes-
sichrer Dr. Hans Reinerth für die Tagung ge-
prägte Losungswort zu vernehmen:
Ileberwindung der geistigen Mainlime!

Der bisher bewußt aufrechterhaltene Irr¬
glaube, die süddeutsche Lebensform fuße auf
der römischen Kultur , soll angesichts der ge¬
schichtlichen Tatsache zerstieben, daß der süd¬
deutsche Boden vor dem Eindringen der
Römer schon von Germanen besiedelt gewesen
'st

Bei dem am Samstagabend unter zahl¬
reicher Beteiligung in den Sälen des Mün¬
sterhotels veranstalteten
Begrüszungsabend
hieß im Auftrag von Oberbürgermeister
Foerster Bürgermeister Tr . Hengerer  die
Gäste, insbesondere auch Tr . Reinerth. den
Führer des Reichsblindes für Deutsche Vor-
geschichte. willkommen. Von der Tagung sei
nicht nur ein neuer Auftrieb sür die Vor-
geschichtssorschung in ganz Süddeutschland
zu erhoffen, sondern auch sür Ulm selbst,
dessen Museum zu einer Pflegestätte sür
deutsche Vorgeschichte sich auswachsen möge.

Architekt Karl Kraus , Kulturstellenleiter
des Kreises Ulm der NSDAP ., hielt unter
größter Anteilnahme der Gäste einen gehalt¬
vollen Lichtbildervortrag: .Tie
alte Reichsstadt Ul  in", der ein an¬
sprechendes Bild der wechselvollen Geschichte
der Stadt vermittelte.

Am Sonntagmorgen liegt in Ulm fieber¬
hafte Bewegung. Das Straßenbild ist be¬
herrscht durch die Uniformen der Gliedern»,
gen der Partei , die zum
Empfang von Alfred Rosenberg
Spalier bilden. Auf den Straßen und
Plätzen stauen sich die Volksgenossen. Ulm
sieht seine Ehre darin , dem weltanschaulichen
Gründer der Bewegung ein geschlossenesBild
nationalsozialistischer Kraft und Bereitschaft
zu bieten. Im ttmkreis des Rathauses ist die
SA . und SS . aufmarschiert.

Im festlich geschmückten, altertümlichen
Saal des Rathauses haben sich viele Führer
der Bewegung aus dem ganzen Reich, ins¬
besondere aus dem Südwesten emgesunden
Vertreter der Wehrmacht des Neichsarbeits,
dienstes. der Behörden, der Hochschulen
Ratsherren der Stadt Ulm. Fansarenklänge

4«neue siWiMerverseil
Berchtesgaden, 18. Oktober

Am Sonntag sind zugleich mit der neuen
Adolf - Hitler - Jugendherberge in Berchtes¬
gaden 40 neue Jugendherbergen in allen
deutschen Gauen ihrer Bestimmung über¬
geben und der Grundstein für 10 Neubauten
gelegt worden. In der Weiheansprache er¬
klärte der Neichsjugendführer, dessen Rede
über alle deutschen Sender übertragen wurde,
u. a.:

„Kein Staat der Welt hat es vermocht, in
derart großzügiger Weise vorbildliche Er-
hvlungs- und Kulturstätten für die junge
Generation zu errichten. Hier hat die deutsche
Volksgesamtheit eine einzigartige Leistung
vollbracht. Jeder deutsche Junge und jedes
deutsche Mädel kann mit Stolz von sich sagen,
daß sie im ganzen Reiche zu Hause sind, denn
es gibt keine deutsche Landschaft, die nicht der
Jugend an ihren schönsten Punkten durch daS
Lugendherbergswerk erschlossen wird."

lUnoen gegen I0.su Uhr das Kommen von
Alfred Rosenberg, »er im Vorraum zum Rat-
Haus von Volksgenossen in sarbensroher
Altulmer Tracht begrüßt wird. Geleitet von
Reichsstatthalter Murr , stellvertretendem
Gauleiter Schmidt. Oberbürgermeister Foer-
ster. Gauinfpekteur Maier und Polizeidirek¬
tor Dreher betritt Reichsleiter Roscnberg den
Rathaussaal.

Nach feierlichem Musikvortrag hält Ober¬
bürgermeister Foerster  eine tiefempfun¬
dene Ansprache, in der er die einstige Bedeu-
tung der alten Reichsstadt Ulm als
einem Mittel punktdcsgei st igen
kulturellen und wirtschaftlichen
Lebens in Süddeutschland  aus-
zeigt.

Kreisleiter Gauinspekteur Maier  führte
aus . die Bewegung sei stolz darauf , den Ban¬
nerträger der Idee des Führers hier be-
grüßen zu dürfen.

Reichsleiter Alfred Rosenberg
dankte für die Begrüßungsworte . Es bereite
allen große Freude, im tapferen Schwaben¬
lande einige Tage der Arbeit verbringen zu
dürfen. Er warf einen Rückblick aus den
Nürnberger Neichsparteitag, auf dem es kein
zufälliges Ereignis gewesen sei, wenn vor
dem Forum Europas Tinge ausgesprochen
wurden, die vor aller Welt hätten gesagt
werden müssen. Der Nationalsozialismus sei
aus einer innerpolitischen weltanschaulichen
Kampfbewegnng in einen geistigen welt¬

anschaulichen Wettkampf hinübergegtittcn.
Tie Bewegung stehe damit in einer neuen
Phase der Revolution. Aus einer Sache des
deutschen Volkes ist sie zu einer Vorkümpfe-
rin sür ganz Europa und seine kulturellen
Güter geworden. Die Arbeit der Neichs-
tagung wolle Werte für Jahr hun-
derte  schaffen. Wie in den Kampfzeiten die
Innenpolitik des Schwabenlandes dem Ruse
des Führers gefolgt sei, so wird es auch im
Weltkamps getreu dem Führer folgen.

Professor Tr . Reinerth  dankte Kreis¬
leiter Gauinspekteur Maier  für die Will-
kommgrüße. Selten habe er ein solch ein-
mütigeS Kampfwollen und eine solche ausge¬
sprochene Kameradschaft in Nlm getroffen.
Zwei Punkte wären die Gründe für die Wahl
von Ulm als Tagungsort . Einmal sei Ulm
der Schlüssel züm wundervollen
schwäbischen Oberland  mit seiner
einzigartigen Bedeutung sür die nordisch-ger¬
manische Vorgeschichte. Die den Mooren ent¬
rissenen Schätze übertressen an Wert für die
Vorgeschichtssorschung bei weitem den Wert
der Funde in anderen deutschen Gauen.

Zum anderen wäre Ulm die Brückezwi-
schc. n dem W e st e n Süddeutsch¬
lands.  Nicht zur Zeit der Nömerherrschast
beginnt die Geschichte SüdLcntschlands, son¬
dern bereits zwei bi ? drei Jahr¬
tau sende zuvor.

Reichsleiter Rosenberg gegenüber gebühre
unauslöschlicherDank dafür , daß er die ger¬
manische Vorgeschichte wieder zu Ehren ge¬
bracht habe.

Rosenberg über die germanischen Lebens¬
werte im Weltanschauungskampf

In der riesigen, festlich geschmückten Max-
Eyth-Halle drängen sich die erwartungsvollen
Volksgenossen-.aus ganz Württemberg. Aus
sieben der größten Säle der Stadt wird die
Kundgebung übertragen, so daß mindestens
zehntausend Menschen Alfred Rosenberg hören,
der bei seinem Eintreffen stürmisch umjubelt
wird. Auf der Tribüne haben neben den be¬
reits bekannten Ehrengästen Platz genommen:
Stellvertretender Gauleiter Schmidt, Minister.
Präsident Mergenthaler, Obergruppenführer
Ludin, Gaukulturwart Schmückte, Kreispropa¬
gandaleiter Mauer, Gebietsführer Sunder¬
mann, Generalmajor Bergmann, Artillerie-
Kommandeur der 5. Division und andere.

Reichsstakthalterund Gauleiker Murr
begrüßte die Versammelten. Er wies in seiner
Rede darauf hin, daß wohl kein anderes
Land in Deutschland so geeignet sei, eine
Tagung sür Deutsche Vorgeschichte in seinen
Grenzen abzuhalten, wie dieser Gau. Die
Zeichen für die Frühgeschichte der germani-
scheu Stämme seien hier wie nirgendwo an¬
ders so zahlreich. Heute sei das Interesse in
Deutschland dafür größer als früher, da der
Nationalsozialismus den Wert der frühesten
Ncberlicferung der germanischen Vorzeit er-
kannt habe.

Dann ergreift
Alfred Rosenberg
das Wort zu seiner groß angelegten Rede,
die ein geschlossenes Bild der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung gibt. Seine scharf
gerichteten Sätze gehen in die Herzen der
Volksgenossen und immer wieder bricht
tosender Beifall aus , wenn der Redner die
Ausmerzung fremder Kulturcinflüsse ver-
langt und das Besinnen aus die arteigenen
Kraftquellen fordert. > - - - '
Rosenberg sagte, daß allein die Tatsache,

oaß es möglich ist, heute vor vielen Tausen¬
den über Geschichte und Vorgeschichte zu
sprechen, den entscheidendenWandel zeigt,
der in Deutschland vor sich gegangen ist.
Zwei Wissenschaften stehen hier im Brenn¬
punkte nicht nur des deutschen, sondern des
allgemein-europäischen Interesses. Es sind
die Rassenkunde und die Vor¬

geschichte.  Die alten Mächte, gegen die
wir auf diesem Gebiete den Kampf aufneh-
meu. haben ein sehr seines Gefühl gehabt,
daß mit Hilfe dieser beiden Wissenschaften
Leistungen aus den Angeln gehoben wor¬
den sind. Es ist entscheidend, nicht nur
für die Politik , sondern für die
gesamte innere Haltung eines
Volkes,  wen es als seine geistigen Uhn-
Herren anzuerkennen gewillt ist.

Wenn in der neueren Zeit die verschiede¬
nen universalistischenSchulen schließlich ihre
Genealogie ans den heiligen Thomas von
Aquin zurückführen, wenn Demokratie und
Marxismus in den beiden Juden Marx und
Ricardo ihr Heil erblicken, so hat auch die
nationalsozialistische Bewegung in der Er-
kenntnis, daß sie nicht ein Zusammenhang-
loses Bruchstück der deutschen Vorgeschichte
ist. sondern irgendwie seelisch und unter-
irdisch zusammenhängt, mit vielen einsamen
Propheten der Vergangenheit auch erklärt,
daß sie gewillt ist. geistige Ahnherren anzuer-
kennen. Wenn wir weiter zurückgehen, so
stehen wir hier vor einer Entscheidung, um
die kein einziger herumgekommen ist, die
Entscheidung, ob wir unsere Ahnen
in Germanen und Griechen  er¬
blicken, oder in Juden und Syriern . Es
kommt für alle darauf an, wo das hei-
ligeLand derDeutschen liegt,  und
wir glauben, daß dieses heiligeLand
nicht Palästina , sondern Deutsch¬
land  ist . Heiliger Boden ist für
uns immer dort , wo sür diesen
Boden von Deutschen gekämpft
wurde,  heiliger Boden sind die Burgen , die
im Lande ragen, heiliger Boden ist dort, wo
die deutschen Lome zum Himmel wachsen,
heiliger Boden ist dort, wo deutsche Bauern-
fünfte den Pflug durch die Muttererde füh¬
ren. und heiliger Boden ist schließlich auch,
worüber auf dieser Tagung gesprochen wird.
Alles, was dieser Boden enthält an verfalle¬
nen Bauten , an Schmuck und Waffen, das
gehört ebenfalls zur Gesamtheit der Ge-
schichte, die nicht mehr begrenzt ist aus zwei
Jahrtausende . Wenn wir diese Gesamtheit
des Geschehens überblicken, dann dürfen wir
eines heute sagen: die Ergebnisse der vorge-

Windstärke ii in Vertt»
Schwerer Herbststurm über Nord- und

Mitteldeutschland
Berlin , 18. Oktober

Der besonders kräftige Sturmwirbel , der
noch am Samstag zwischen Irland und-
Schottland lag, erreichte am Sonntag früh
Nord- und Mitteldeutschland sowie Skandi¬
navien. Auch die Ncichshauptstadt lag im Be¬
reich des gewaltigen Tiefdruckgebiets. Am
Sonntag vormittag steigerte sich die Gewalt
des Sturmes von Stunde zu Stunde und in
den frühen Nachmittagsstundcn wurde zeit¬
weise Windstärke 11 — das sind etwa
100 Stundenkilometer — erreicht. Schwe r e
Regengüsse  wechselten mit zeitweise
kl-nblaucm Himmel. In annähernd 100 Fäl¬
len wurde die Feuerwehr gerufen, um Sturm¬
schäden zu beseitigen. Ueberall galt es. locker
gewordene Gebäudeteile zu beseitigen, losge-
rissene Firmenschilder und Dachrinnen new
zu verankern und umgerissene Bäume
wegzuräumen. In ganz Mittel- und Nord-
deutscĥand wurde ebenfalls Windstärke 11
erreicht.

EMkmvemenmgen in Wyk
Seit 36 Stunden tobt ein schwerer Nord»

weststurm über den uordfriesischen Inseln.
Im Nordsecbad Whk auf Föhr stauten sich
die unter ungeheurem Winddruck stehenden
Wassermasscn zu einer Höhe, wie sie seit dem
Jahre 1911 nicht mehr dagewesen ist. Tie
Strandmauer im Lrtsteil Südstraud ist a n
zwei Stellen gebrochen.  Am Hafen
von Wyk brach das Wasser bis in die Stra-
ßsn vor, so daß die gesamte Bürgerschaft
alarmiert werden mußte, um mit Sandsäcken
die bedrohten Straßenzüge abzudämmen. Am
Nidlnmer Scedeich hat das Wasser die
Deiche überflutet.  Vom Torf Nidluin
auf Föhr wird gemeldet, daß das Wasser bis
an die Torfgrcnze gelangte. Ter Abbruch
an der ganzen Südküste Föhrs ist be¬
trächtlich.  Tie Bewohner arbeiten fieber¬
haft, um die besonders stark gefährdeten Ein-
bruchsstcllen mit Sandsücken zu verstopfen.
Von denHalligcn  wird gemeldet, daß das
Wasser in den Häusern steht. Die Zisternen
sind überflutet , so daß Trinkwaster nur in
sehr geringer Menge vorhanden ist.

tcyicymcyen,zoi!ll<ung »no vas eine
ment des deutschen Volkes.

Rosenberg zeigt dann ausführlich und
unter Heranziehung zahlreicher Beispiele ans
der Geschichte und Kulturgeschichte besonders
der Inder . Griechen und Römer, wie diestr
neue Blickpunkt uns erst die großen weltae-
schichtlichen Zusammenhänge sehen lehrt . Wir
begreifen heute ihre Kultur als die Selbstbe¬
hauptung und Ausformung des nordischen
Wesens gegenüber dem Rassenchaos des
Orients und sehen ihren folgerichtigenUnter¬
gang, sobald sie die Werte und Gesetze ihrer
Raste vergessen und sich mit fremdem Blut
vermischen. Um eine einzige innere Wendung
des Gei,res hat eine neue Forschung in
Deutschland und in der Welt begonnen.
Selbst in fernen Ländern haben wir heute
eifrig nach der arischen Vergangenheit ge¬
graben. Dem Leben und Sterben in der Ver¬
gangenheit nachzugehcn und die rassischen
und charakterlichen Antriebe aufzudcckcn, ist
die große Aufgabe unserer Vorgcschichtssor-
schling überhaupt . Es genügt nicht. Knust,
erzeugnisse zu sammeln, wichtiger ist. den
Charakter zu erkennen, der diese Kunstwerke
schuft Wo die Pergamente schweigen, müssen
die Steine zu sprechen anfangeu . So ist die
deutsche Vorgeschichte nicht eine Angelegen-
heit der Vergangenheit, sie ist vielmehr die
modernste Wissenschaft unserer
Zeit.  Wir kämpfen heute unter einem Sym¬
bol, das 5000 Jahre alt ist. Es versank einst,
aber wir fanden es auf Münzen, Lanzen und
Büchern, nach 5000 Jahren hat das germa-
Nische Kampfsymbol, das Hakenkreuz, Wie-
dergeburt gestiert und es ist jetzt Symbol ge¬
worden für die ganze Welt.

Am Schluß seiner Rede betonte Reichs-
leiter Rosenberg seine enge Verbundenheit
mit dem Neichsbund für Vorgeschichte, dessen
Bestrebungen er mit besonderer Anteilnahme
verfolge. Besonderen Dank sprach der Redner
Professor Dr . Reinerth für sein unermüd»



vchez Wirken aus , wobei er seiner Freude
Ausdruck gab, daß Reichsminister N u st aus
feine Anregung hin vor kurzem Professor
Re in erth mit der Vorlegung des
PlanesfüreinNeichsinstitutfür
d e u ts ch eVorgeschichte  beauftragt
hat. Damit wird eine neue schöpferische Tat
im nationalsozialistischenReich geleistet.
Telegramm an den Führer

Professor Reinerth sandte ein Begrü-
ungstelegramm an den Führer
Volk Hitler,  das folgenden Wortlaut

hat:

„Zehntausend« deutsche, Volksgenossen,
Vorgeschichtsfreund«, Forscher und Lehrer,
auf der dritten Ncichstagung für deutsche
Vorgeschichte in Ulm, durch Reichsleiter
Rosenberg zu machtvoller Kundgebung zu¬
sammengeschlossen, grüßen den Führer . Sie
danken ihm, daß seine Entscheidung für ein
Reichsinstitut für Vor- und Frühgeschichte
dem Bekenntnis des deutschen Volkes zur
Ehre seiner Vorfahren sichtbaren Ansdruck
gegeben hat . Sie geloben dem Führer treue
Gefolgschaft."
Gleichzeitig wurde auch au Ncichsminister

R u st ein Telegramm geschickt.

Bischof empfiehlt ein Buch Rosenbergs
Katholische Anerkennung des Kampfes gegen Moskau

Wien, 17. Oktober
Eine Wiener Pressekorrespondenz„Eichin¬

oers Zeitungsdienst" veröffentlicht einen
Aufsatz des als Rektor der Nationalstiftung
Anima in Nom amtierenden österreichischen
Bischofs Dr. Alois Hudal.  Mehrere Wie¬
ner Blätter bringen auszugsweise diesen
Artikel, in dem es u. a. heißt:

„Der Bolschewismus ist nicht eine zu¬
fällig vorübergehende Parteirichtung , son¬
dern eine Seelenhaltung , in der ein stark
nihilistischer Zug des von allen religiösen
Bindungen losgelösten dekadenten Juden¬
tums eine bedeutende Rolle spielt. Der
Gegenkamps kann deshalb auch niemals rein
organisatorisch begonnen werden, weil er
eine weltanschauliche Krise ist, sondern muß
auf geistiger weltanschaulicher Grundlage
geführt werden.

Wer mit Aufmerksamkeit die geistige Ent¬
wicklung Rußlands der letzten Jahrzehnte be¬
obachtete, wiä>überdies bald sehen, daß die letz¬
ten Ursachen bolschewistischer Weltzersetzung
nicht bloß in Rußland zu suchen sind, sondern
daß wir es vielmehr mit einem Einbruch
westlicher europäischer Dekadenz
in der russischen Seele  zu tun haben,
die durch ungesunde soziale, religiöse und staats¬
politische Verhältnisse für eine solche Krise be¬
reits vorbereitet war. Niemand leugnet, daß
in Rußland innerpolitische Umwandlungen
sich vollziehen im Sinne eines Erwachens der
früheren großen nationalen Vergangenheitdes
Reiches. Allein, dieser Vorgang ist so lange
eine Täuschung Europas oder eine Unmöglich¬
keit, als Millionen Menschen von einer Hand¬
voll fremder Religionshasser  be¬
herrscht und in ihrer kulturellen Freiheit nie¬
dergetrampelt werden. Wir dürfen nicht ver¬
gessen, daß es noch nicht so lange her ist, daß
Rußland, zum Teil mit gefälschten Pässen,
seine besten Agitatoren nach Deutschland ge¬
sandt hatte. In Berlin arbeitete Joffe , in Halle
Sinowjew, in München und im nordischen In¬
dustriegebiet Radel, um das revolutionierte
Deutschland zum wertvollsten Vorgelände der
gegen Westen vorzutragenden AKeltrevolution
zu machen. Daß Deutschland bis jetzt nicht die
revolutionäre Vorhut Rußlands für Europa
geworden ist, wird

das geschichtliche Verdienst
des Nationalsozialismus
bleiben, dessen erste Vorkämpfer für die
Weltanschauung Moskaus niemals etwas
übrig hatten. Die Losung des Nürnberger
Parteitages war für Anhänger und Gegner
der Bewegung, wie immer sich der einzelne
im Programm stellen mag. mehralsder
Aufschrei einer Nation  gegen die
militärische Umklammerungs- und Jsolie-

rungspolitik der letzten Jahre , es war
eine euro Päische Tat . die Rück¬
gewinnung des Volkes auf die
von Gott selb st gegebenenWerte:
Volkstum , Boden , Heimat und
Vaterland,  in denen eine gewaltige Ty-
namik gegen den Einbruch fremder Welt ge¬
legen ist. Die nationalsozialistische Partei
hat auf ihre Fahnen den Kampf gegen den
Bolschewismus geschrieben."

Der Bischof kennzeichnet dann einen der
Unterschiede zwischen Nationalsozialismus
und Bolschewismus, indem er ausführt:
„Während der Bolschewismus wesentlich
antireligiös ist. ja die zur Religion er¬
hobene Brutalität  darstellt und den
Beariff der Familie untersckükt. will der
Nationalsozialismus auf reli-
giösem Bodenbleiben,  auch wenn
der Begriff der Religion nicht ganz im Sinne
der Ueberlieferung genommen wird, sondern
sämtliche geistigen und religiösen Inhalte
mehr nach politischen Gesichtspunktengeord¬
net werden. Die Sendung des deut-
schenVolkes inE uropa ist gerade

in der Gegenwart für diesen
ganzen Kontinent entscheidend,
und diese Aufgabe kann nur erfüllt werden,
wenn jene beiden Staaten , die jahrhunderte-
lang in engster geschichtlicher Entwicklung
verbunden waren, ganz eines Herzens sind,
auch in der Bekämpfung jener Elemente, die
heute Europas Führerstellung bedrohen.
Absage an die Zenkrumsheher!

Wir lehnen deshalb mit aller Entschieden¬
heit die Auffassung jener vereinzelter Kreise
in Oesterreich ab. die glauben, daß Katholi¬
zismus und Bolschewismus eher zu einer
Normalisierung kommen könnten als Vati¬
kan und Reich oder daß Rußland ein geeig¬
neter Vertragspartner für Oesterreich ist.
das seiner räumlichen Entfernung wegen
eine unmittelbare weltanschauliche Einfluß¬
nahme nicht so akut erscheinen laste. Trotz
aller Bemühungen der kommunistischen
Kreise, katholische Idealisten oder Utopisten
durch Versprechungen an sich zu ziehen, gibt
es hier kein Kompromiß und keine Verstün-
digungsmöglichkeit. sondern nur einen star¬
ken Heilgen Haß zum Kampf bis zur Ver¬
nichtung."

Der Bischof schließt u. a.: „Für die Deut¬
schen muß wieder jene große Linie mit
eiserner Festigkeit geschaffen werden, die
Rosenberg,  der gegenwärtige weltan¬
schauliche Leiter der Bewegung, in seinem
Werk „Die Verbrechen der Freimaurerei ",
das vor der Machtübernahme erschien, in
kluger Weise vorgezeichnet hat und das kein
Katholik oder christusgtzäubigerProtestant
besser aussprechen oder wünschen könnte.
Deutsche Kraft muß in den nächsten Jahren
notwendig mehr auf sozialem Gebiet tätig
sein, aber was unbedingt auch eine innere
Erneuerung fordert, um dann die Sehn¬
sucht vergangener Zeiten vollenden zu kön-
neu: Eine kraftvolle National¬
kultur,  erwachsen aus einem kraftvollen
Christentum."

„Nationalsozialismus ist keine Sekte"
Rosenberg unterstreicht die Ausführungen des oesterr. Bischofs

m

Saarbrücken, 18. Oktober.
Die Erklärungen des Bischofs Dr. Hudal

einer Wiener Zeitungskorrespondenz
haben in der Wiener jüdischen Presse Wut¬
ausbrüche ausgelöst. Ter vom Prager
Außenministeriumausgehaltene „WienerTag"
möchte den Diichos am liebsten zum „Ketzer"
erklären lassen. Tie aussehenerregenden Er-
klärungen des katholischen Bischofs wurden
am Schlußtag der Gaukulturwoche des
Gaues Saar -Pfalz in Saarbrücken, dem
..Tag des Bekenntnisses", von Reichsleiter
Alfred Rosenberg  ausdrücklich unter¬
strichen.

Ausgehend von der in der Welt wachsen¬
den Erkenntnis des wahren Wesens des Bol¬
schewismus und von den Versuchen, den
Nationalsozialismus aus ein rein äußerlich
politisch-soziales Programm abzudrängen
und ihn zum Verzicht auf die Seelenbeein-
flusiung zu zwingen, bezeichnet? er es als
außerordentlich erfreulich, daß soeben der
österreichischeBischof Hudal. der zugleich
Rektor der deutschen Nationalstiftung der
Anima in Rom ist, sich in entschiedener Weise
gegen den Weltbolschewismus wendet und
die große europäische Tat des National¬
sozialismus vorbehaltlos anerkennt. Wenn
der Bischof den Bolschewismus nicht eine
vorübergehende Parteieinrichtung , sondern
eine Seelenhaltung nennt, in der „ein stark

nihilistischer Zug des von allen religiösen
Bindungen losgelösten dekadenten Juden¬
tums eine bedeutende Rolle spielt", so ist
das in etwas milderer Fassung
genau das . was wir seit l6 Jah¬
ren aussprechen.  Eine Seelenhaltung
wie die des Bolschewismus kann man auch
nicht mit einem bloßen politisch-sozialen
Parteiprogramm , sondern nur mit einer
neuen Seelenhaltung , d. h.. mit einer star¬
ken. neuen idealistischen Weltanschauung be-
kämpfen und überwinden.

Büchof Hudal erklärt auch, daß deshalb
der Gegenkampf niemals rein organisatorisch
gewonnen werden kann, weil er eine weltan¬
schauliche Krise darstellt, sondern daß er auf
geistig- weltanschaulicher Grundlage geiührt
werden muß. Das ist genau die gleiche Fol¬
gerung und es bleibt trotz aller Ableugnun¬
gen von interessierter Seite die eine welt-
geschichtliche Tatsache bestehen,
daßdie alten  kulturellenund
weltanschaulichen Kräfte  zu
schwach waren und noch sind , um
den Bolschewismus sowohl orga¬
nisatorisch wie auch weltanschau-
l i ch niederzukämpsen.

„Ich begreife ohne weiteres, daß die Zitie¬
rung meiner Worte aus einem vor 16 Jahren
von mir geschriebenem Werk dem Bischof
Hudal nicht leicht gewesen sein mag und daß

Die Aess
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„Hallo Mister Grimm!"
Peter hatte sich schnell abgewandt als an

einem Fenster des ersten Stockes ein blonder
Kopf erschien. Als er wieder aufsah war
das Fenster leer, und Sekunden später stand
Kitty in der Tür . Ohne Zögern bot sie ihmdie Hand.

„Das nenne ich nun wirklich eine lieber-
raschung. Mister Grimm."

Das sonst ko blasse Gesichtchen glühte in
freudiger Erregung . Peter wehrte etwas be¬sangen ab.

..Ich weiß, es war Unrecht von mir. Fräu-
lein Kittl̂ daß ich damals . . ."

..Aber Sie werden uns doch sicher besuchen.
Papa ^wird sich sehr freuen", unterbrach sie
ihn. Sie mochte fühlen, wie peinlich es ihm
war. von seinem unvermittelten Verschwin¬den zu sprechen.

Zusammen gingen sie ins Haus . Mühsam
suchte er nach Worten . „Ihre Pläne von da-
mals haben sich also schnell verwirklicht?"

..Ja . aber es ging auch nicht mehr anders.
Das Leben dort unten wurde immer uner¬
träglicher. Sogar Papa wurde es zuviel,
trotzdem er doch allerhand gewohnt war ."

.Es muß ein sehr schönes Gefühl für Sie
sein ein festes Ziel erreicht zu haben."„Nun. und Sie ?"

..Ich bin noch weit davon entfernt. Fräu¬
lein « itty. Vielleicht — za, vielleicht habe

ich gar teine Ziele mehr. Ich laste mich trei¬
ben. heute hier, morgen dort, wo es halt
ein paar Dollar zu erobern gibt. Man kannauch so leben."

„So gleichgültig sind Sie gegen sich selbst
geworden?"

„Nennen Sie es nicht Gleichgültigkeit.
Fräulein Kitty. Man wird nur etwas matt,
wenn man trotz harter Arbeit niemals einen
Erfolg steht. Wenn man zusehen muß. wie
sich eigene Wünsche und Ziele unter den
Sorgen des Tages immer weiter zurückschie¬
ben. Man vergißt sie zuletzt und lebt nur
noch dem Augenblick."

Das etwas geräuschvolle Oefsnen einer
Tür überhob sie der Antwort.
^ ..Grimm Menschenskindl Ja . wo kommenSie denn ko plötzlich her?"

Papa Tiiffhs Begrüßung war von unver¬
kennbarer Herzlichkei. Peter wurde es warm
ums Herz, als er sich inmitten der seindleli-
gen Stadr unter Menschen sah. denen aucher etwas bedeutete.

„Ich sreue mich, daß Ihnen alles so nach
Wunsch gegangen ist. Vater Tussy."

„Man muß nur wollen, mein Lieber. Und
wenn man dazu noch einen so unerbittlichen
Hausthrannen hat . . ., na. aber wo haben
Sie denn die ganze Zeit gesteckt? Was haben
wir nicht schon nach Ihnen gesucht. Sie
waren ia rein wie vom Erdboden ver¬
schwunden."

Kitth war ans Fenster getreten und sah
angelegentlichauf die Straße hinunter . Man
konnte also nicht sehen, daß sie bei den letz¬
ten Worten ihres Vaters feuerrot gewordenwar.

„Ich wollte Ihnen damals keine Schere¬
reien machen."

„Ach. Unsinn! Aber ich hatte gedacht, Stewürden auch brer wieder mitmache»»."

Der kleine Mann , ver die blaue Schurze
von einst abgelegt halte und jetzt in schwär-
zem Rock und weißem Kragen einen recht
guten Eindruck machte, setzte ihm seinen
Plan auseinander.

„Sehen Sie . lieber Grimm, damals , bas
war ja nichts sür Sie . Hab' ja selbst gesehen,
wie es Ihnen zuwider war . Aber hier kann
ich Ihnen doch ein richtiges Engagement bie¬
ten. Ich will gar nicht misten, was Sie in-
zwischen getrieben haben, geht mich ja auch
nichts an . aber jedenfalls: viel erreicht wer¬
den Sie sicher nicht haben . . ."

„Aber. Papa !" ries Kitth unwillig da-
zwischen.

„Nein. nein. Sie haben schon recht. Herr
Tufferion . hundsmiserabel ist es mir gegan¬
gen aber . . ."

..Kein Aber, mein Lieber. Sie bleiben jetzt
wieder bei mir. Sehen Sie . ich brauche näm¬
lich für meinen Betrieb , was man so einen
Stimmungssänger nennt. Einen netten, sym¬
pathischen Menschen, der genug Humor hat.
di« Leute mit ein paar Witzen, einem lnsti-
gen Song oder dergleichen ein wenig aufzu»
heitern."

Peter nickte. Er wagte nichts zu sagen. Er
hatte Furcht . Kitth könnte seine Freude miß¬
verstehen. könnte das frohe Gefühl, endlich
wieder auftreten zu können, anders deuten,
auf sich selbst beziehen. Daß er nun wieder
im Lampenlicht stehen durste, spielen sollte
vor Menschen, deren Beifall er schon jetzt im
Ohr hatte , daß es nun endlich damit vorbei
sein sollte, als Lastträger . Hoteldiener und
Handlanger ein trockenes Stück Brot verdie¬
nen zu müssen, es erschien ihm wie ein Ge¬
schenk des Himmels.

Doch als er dann das freudig strahlende
Gesicht des Mädchens sah. wurde er wieder
schwankend. Was sollte daraus werden,
wen» er wieder täalicb mit iür »ukammen-

sie einen jüdischen Sturm von Wien aus ent-
sachte. Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit
noch etwas fMtellen . was ich früher mehr
als einmal ausgesprochen habe: Tie na-
t i o n a l s o zi a l i st i ! che Bewegung
i st ke  i n e S e kt e. Sie har sich niemals ver-
leiten lasten, schwärmerische kleine überstei-
gerte Gruppen als die Darstellung ihrer Idee
aiiziierkeunen. Sie hat sich ebenso aber ge¬
wehrt. wenn alte weltanschauliche Mächte,
die im heuiigen Kampf versagten, nun ge-
rabe das, was sich als unbrauchbar erwiesen
hatte, uns als gleichsam unser geistiges Pro-
gramm aiifdräiigeii wollten. Wir waren und
sind deshalb der llebcrzciigiiiig, daß d i e n a-
tionalsozialistische Weltan-
scha u il n a weiträumig genug sein
m ii tz. li in alle jene P c r s ö n l i chke i -
teii  u n d B e ke n ii t n i s se z u u m sp a n-
ii e :i. die ehrlich gewillt sind, die Lubstanz
des Deutschtums und alle seine blutbeding.
ten. charakterlichen und seelischen Kräfte iw
Kampf gegen die Strömungen der Weltzer-
stvrung zii unterstützen. Genau so. wie wir
Menschen verschiedensterpolitischer Bergan-
geuheit nach einer Rückkehr zu diesem Kamps
für Deutschlands Rettung nicht mehr nach
ihren sonstigen Traditionen fragten, sondern
nur nach ihrer neu einsetzenden Tat und Lei¬
stling. so werden wir ebenso großzügig ein
Bekenntnis annehmen, wie das des Bischofs
Hudal sür den großen Kamps der Rettung
Deutschlands und Europas , der eben vom
Nationalsozialismus in wahrhaft monninen-
taler Form geführt wird."

„Es gibt zwischen Bolschewismus und
Europa heute keine Verständigung mehr. Auf
dem Nährboden, den die anderen Parteien
und Weltanschauungen hinterlassen haben,
haben sich die gesunden Kerne von den Fänl-
niskeimen gelöst. Unser Geschlecht muß dui
Kampf des Wachstums gegen die Zersetzung
führen. Unsere heutige Zeit muß die Antwort
geben auf die Fragen unserer Epoche, muß
Traditionen bilden für kommende Geschlech¬
ter: Dann hat das deutsche Volk mit seiner
Rettung auch einen Weltkampf sür oanz
Europa siegreich durchgefochten."

Men können Arier Mt beerben
kk. Berlin , 18. Oktober

Eine wichtige grundsätzliche Entscheidung
hat kürzlich das Amtsgericht Leipzig gefällt.
Eine arische Erblasserin hatte durch formell
gültige, letztwillige Verfügung einen nicht¬
arischen Kaufmann und völligem Ausschluß
der gesetzlichen Erben zum Alleinerben ein¬
gesetzt. Das Nachlaßgericht hat selbständig
und unabhängig von den Angaben der Be¬
teiligten die letztwillige Verfügung als den
guten Sitten widersprechendund mithin sür
nichtig erklärt, da es dem gesunden Volks»
empfinden widerspricht, wenn, entgegen dem
Ziel des Nationalsozialismus , arisches Volks-
Vermögen unter Ausschluß der gesetzlichen
Erben durch Erbeinsetzung eines Nichtariers
in jüdische Hände übergeleitet wird.

KrMreitm ins KittAn
Augsburg, 18. Oktober

Die Geheime Staatspolizei in Augs¬
burg  hat einen Viehagenten in Schutzhast
genommen, der bis zu 16 Pfennig je Kilo¬
gramm über den festgesetzten Höchstpreis sür
geschlachtete Schweine verlangt hatte. Du
Polizei greift rücksichtslos durch gegen die
Schädlinge der Volksgemeinschaft!

Lesteüen ciis

lein miißlec Svltte er sie heiralen . Du' lhS
Schwiegersohn werden, in einem behaglichen
Bürgerdasein untertauchen?"

„Wenn Sie noch Bedenken haben? Grimm,
immer heraus damit!"

„Aber ich bitte Sie . Herr Tufferson. Ich
bin Ihnen für das Angebot sogar rechtdankbar."

Er ärgerte sich, wie leer und banal diese
Worte ins Zimmer fielen, trotzdem sie eine
neue Schicksalswende brachten, eine neue
Seite seines großen Buches ausschlugen.

Gegen Ende dieses Jahres war es. alS
das „World-Magazin " in Los Angeles auf
der Titelseite in großer Aufmachung daS
Bild einer entzückend schönen Frau in
schwarzer Halbmaske und dazu einen Artikel
„Ein neuer Darietästern " brachte. Es hießdarin:

„An dem so reich und vielgestaltig gestirn¬
ten Himmel unseres Varietäs ist ein neuer,
weithin leuchtender Stern ausgegangen:
Lydia, die Tänzerin mit der Maske. Eine
geheimnisvolle, aber sicher nicht häßlich«
Frau , und niemand weiß, wer sich hinter
der Maske, hinter diesem Pseudonym ver¬
birgt. In gewissen Kreisen ist ryan der Mei¬
nung, daß es sich hier lediglich um den
Spleen einer Milliardärstochter handelt,
während man an anderer Stelle eine russische
Großfürstin hinter der schwarzen Halbmaske
vermutete. Wir selbst neigen der Ansicht zu,
daß weder die eine noch die andere dieser
Grnppen mit ihren völlig unbegründeten
Vermutungen ins Schwarze triM . Tenn der
neue Star kann wirklich tanzen, was man
von Milliardärstöchtern und Großfürstinnen
nicht immer behaupten kann, und sein Auf¬
treten zeigte eine nicht zu verkennende Rou¬
tine. wie sie eben nur Menschen der Bühne
zu eigen ist.

(Fortsetzung folgt.) ^



Schaffende sammelten und gaben
Die Sammelaktion der Deutschen Arbeits¬

front am Samstag und Sonntag war ein ge¬
waltiges Bekenntnis der Schaffenden zur
deutschen Schicksalsgemeinschaft. Es gab kei¬
nen schaffenden Deutschen, der den Ruf des
Führers nicht in sein Herz ausgenommen u.
willig geopfert hätte in Dank dem Manne
gegenüber, der Deutschland wieder ans dem
Elend führte. An allen Arbeitsstätten , moch¬
ten auch die Betriebe noch so klein sein, wur¬
de am Samstag gesammelt und gespendet.
In stolzem nationalsozialistischem Tatwillcn
leisteten unsere Werkleutc freiwillig eine
Ueberstunde fürs Winterhilfswcrk . Kein
Wunder, daß bei solchem Krafteiusatz das Er¬
gebnis der DAF -Sammlung jedes seitherige
übcrtrifft . Aus den Betrieben des Kreises
sind an Spenden fürs WHW., soweit bisher
schon abgerechnet ist, nahezu 1000 ein¬
gegangen.

Die am Sonntag von Betriebsführern und
Amtswaltern der TAF . durchgefiihrte erste
Rcichsstraßensammlung des WHW. hat allein
in Calw über 500 erbracht. Uner¬
müdlich waren die Sammler trotz des un¬
wirtlichen Wetters mit der Büchse unter¬
wegs, auch noch, nachdem die schönen Grenz¬
landwappen-Abzeichen längst abgesctzt waren.
Sonntagmittag gab die Kapelle unserer Nei-
terstandartc unter der Leitung von Musikzug-
sührer Frank  in dankenswerter Weise ein
schneidiges Platzkonzert auf dem Marktplatz.
Bald trug alles die mannigfachen Abzeichen:
das weiße Roß der Nicöersachsen, die Adler
von Schlesien, vom Rheinland oder von der
Grenzmark , den bayerischen oder schleswig-
holsteinischen Leu, den pommerschcn oder den
Greif von der Saarpfalz , das ostpreußischc
Deutschordcnskrcuz oder die Danziger oder
Sachsens Mauerkrone oder endlich das rot-
gelbe Wappen des Badnerlanöes . Wessen
Nock immer eines dieser schönen Abzeichen
zierte , konnte gestern fröhlich Kirbe feiern,
denn er hatte der Volksgemeinschaft gegen¬
über seine Pflicht getan.

Alle in der TÄF zusammcngcschlossencn
Volksgenossen in Stadt und Kreis dürfen mit
Stolz und Freude auf diese erste große Aktion
für das Winterhilfswerk 1936/37 zurttck-
blicken. Sic haben in selbstverständlichem
Einsatz einen Gemeinschafts- und Opfcrsinn
bewiesen, der aller Ehren wert ist.

Lehrlinge
in die Hausgemeinschaft aufnehmen

Jungen seine innere Entwicklung vom Se¬
minaristen zum Helden im Kampf um seine
Heimat bis inS letzte! — Der Film „Stand-
schiitze Brugglcr " läuft heute  abend zum
letztenmal in den Lichtspielen Bad. Hof in
Calw.

Vad Liebenzells ältester Bürger
Der älteste Bürger der Stadt Bad Lieben¬

zett, Adam Hartmann,  früherer Mühlen¬
macher, feierte am gestrigen Sonntag seinen
93. Geburtstag . Der Bürgermeister hat dem
Jubilar die Glückwünsche der Stadt und
Bürgerschaft aussprcchen und ein Ehrenge¬
schenk überreichen lassen.

Musterung zur SS„NeutWWö"
Bei SS . „Deutschland" finden noch Muste¬

rungen für den freiwilligen Eintritt in die
«ss .-Verfügungstruppe statt.

Bewerber  können sich hierzu noch
christlich bei SS . „Tuctschland", Abtei¬

lung II d, München 13, Jngolstädter -Land-
straßc 193, unter Einsendung eines Lebens¬
laufs mit Lichtbild melden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Unbeständiges

Herbstwetter mit Niederschlägen. Kühler.
Frische bis stürmische Winde aus nordwest¬
lichen Richtungen. _ _

Gültlingen , 19. Okt. Heute kann Frau Luise
Moll,  Witwe des verstorbenen Küfcrmei-
sters Moll in Calw und Schwiegermutter
des verstorbenen Schultheißen Kern in Gült-
lingcn, ihren 99. Geburtstag in verhältnis¬
mäßig guter Gesundheit feiern. Frau Moll
ist die älteste Einwohnerin der Gemeinde
Gültlingen.

Freudenstadt, 18. Okt. Wegen gesundheit¬
lichen Gründen ist der bisherige Untcrbann-
führer ans seinem Amt geschieden. Oberbann-
führer Uhland beauftragte nun den Schar¬
führer Erwin Braun mit der Führung des
Unterbanns lV/126 Freudenstadt.

VE beim MW '
nsg Ter Führer erwartet von jedem ein¬

zelnen, daß er nur dann und nur so lange
W^W.-Unterstötzling bezieht, als es notwen¬
dig ist.

Anträge werden jederzeit durch die NSV .-
Blockwalter entgegengenommen: das sind die
Männer und Frauen , die sich jahraus , jahr¬
ein ehrenamtlich in den Dienst am Volk stel¬
len und in jedem Haus bekannt sind. Eine
Prüfung erfolgt durch den Blockleiter der
NSDAP.

Es ist zwecklos, sich in die Tiensträume
der Ortsgruppenbeauftragten hineinzudrücken.
Wenn Aufklärungen nötig sind, werden die
Bedürftigen dorthin eingeladen. Die Bedürf¬
tigen besprechen in erster Linie alles mit dem
NSV .-Vlockwalter oder Zellenwalter. Dabei
möge sich jeder Volksgenosse und jede Volks¬
genossin darüber klar sein, daß nicht jeder
Wunsch erfüllt werden kann.

Die Entscheidung über einen Antrag trifft,
der Ortsgruppenbeaustragte nach den ihm
vorgelegten Richtlinien. Äenderungen dieses
Entscheids sind nur dann zulässig, wenn sich
die Ernährungsvcrhältnisse des Antrag¬
stellers wesentlich verschlechtert haben.

Die Antragsteller erhalten eine Mitteilung,
wie ihr Antrag entschieden worden ist. Die
Abholzciten von Unterstützungensowie Abhol¬
nummern werden, wie alle übrigen Bekannt,
machungen, an den „Schwarzen Brettern"
angeschlagen.

Im Monat Oktober kommen zur Ausgabe:
Kohlen und Kartoffeln.

Turner -Handball
TB . Nagold1. - TV. Calw 1. 3:9 sSR)
TB . Nagold Jg . — TB . Calw Jg . 11:3
TB . Altensteig1. —TB . Hirsau1. 3:5
Von jeher erfreuten sich die Handballspiele

zwischen Nagold und Calw der begeisternden
Anteilüahmc seitens der Nagoldcr Bevölke¬
rung . So war es auch wieder gestern, wo sich
beide Mannschaften ein überaus spannendes

und flüssiges Spiel lieferten . Die Calmcr
Mannschaft, die sich sehr gut verstand, legte
ein Spiel hin, an dem man seine Freude ha¬
ben konnte. Daß das Spiel ritterlich und
sauber durchgeführt wurde, war nicht zuletzt
das Verdienst des vorzüglich leitenden
Schiedsrichters Häring (Bad Cannstatt ). Das
Vorspiel konnte die spielstarke überlegene
Nagoldcr Jugend sicher gewinnen.

Caliver Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag in Calw ab-

gchaltenen Wochcnmarkt wurden folgende
Preise bezahlt. Kartoffel 3,70 der Ztr„
Aepfcl v. 22—25 eH,/, Birnen 20—25, Zwetsch¬
gen 15—18, Quitten 25—30, Trauben inl . 30,
ausl . 33—50, Weißkraut 8—10, Blaukraut 12,
Wirsing 12, gelbe Rüben 10, rote Rüben 10,
Spinat 30, Wallnüsse 35 eH/ je das Pfund.
Rosenkohl 20—30, Kopfsalat 5, Endivien 10
eAk je das Stück.

Der Waldwirtschaftsplan der Stadt Ealw
Aus der Besprechung des Bürgermeisters mit den Ratsherren

Das Arbeitsamt Nagold  teilt mit:
Noch immer stehen in den noröbadischen

Bezirken Jugendliche zur Unterbringung in
Lehrstellen zur Verfügung . Anderseits sind
in unserer Gegend r̂och viele Lehrstellen of-
scn, die zum großen Teil deshalb nicht besetzt
werden können, ivcil die Lchrherren sich nicht
entschließen können, ihren Lehrling, den sic
einstcllcn wollen, in ihre Hausgemeinschaft
anfzunchmen. Schon mancher Lehrherr hätte
längst einen Lehrling und viele Lehrlinge
müßten nicht müßig zu Hause sitzen ober in
berufsfremder Arbeit sich betätigen, wenn
mehr Lchrherren bereit wären , ihrem Lehr¬
ling, der ja auch für sie arbeitet , Kost und
Wohnung zu geben. Man sage doch nicht: Ich
will oder ich kann die Verantwortung für
den Buben während seiner Freizeit nicht
übernehmen. Oder : Ich will mir meinen
eigenen Feierabend nicht auch noch durch die
Last eines Lehrlings rauben lassen. Denkt an
eure eigene Jugend ! Denkt daran , wie ihr
euren eigenen Sohn untergebracht wissen
wollt ! Meister und Lehrling gehören zu¬
sammen, nicht bloß während der Arbeit. Du,
deutscher Meister, sei der Erzieher deiner be¬
ruflichen Erben ! Auch als Mensch, auch am
Feierabend ! Und hilf mit, daß kein deutscher
Junge zu lange auf seine Lehrstelle warten
muß! Entschließe dich zur Einstellung eines
Lehrlings , wenn die beruflichen Voraus¬
setzungen gegeben sind! Nimm ihn in deine
Hausgemeinschaft auf und melde deinen Ent¬
schluß auf dem üblichen Weg so rasch als
möglich dem Arbeitsamt!

HI .- und Iungvolkführerschast
zur Winterarbeit vorbereitet

Am Samstag und Sonntag fanden in Calw
zwei Führertagungcn der Hitlerjugend und
des Deutschen Jungvolks statt. Von der HI.
waren die Unterbannführer mit Stab und
die Gefolgschaftsführer von 4 Untcrbanncn
(vom Unterbann 11/126 auch die Unterführer)
zusammenberufen, vom Jungvolk die Stamm-
und Fähnleinführer des ganzen Jungbanns.
Ueber die Tagungen , auf denen Bannführer
und Jungbannführer sprachen, kann wegen
Raummangel erst morgen berichtet werden.

Lichtspiele Bad . Hof Calw
Standschütze Brugglcr!

Männer haben sich hier zusammengefun-
dcn, von denen man noch im Film spürt, daß
sie alle nicht nur im Spiel , sondern auch bei
der schweren, nicht gcfahrenlosen Arbeit der
Aufnahmen Kameraden waren ! Die Spiel¬
leitung verstand cs, wunderbar ausgeprägte
Charakterbilder zu formen. An der Spitze
Ludwig Kerscher als Theologiestudent und
»Staudschütze Bruggler". Man glaubt diesem

Der Wirtschaftsplan für den Stadtwalü
war Hauptgegcnstand der letzten Beratung
des Bürgermeisters mit den Ratsherrn . Der
Neuaufstellung dieses Wirtschaftsplancs war
eine Fülle von Arbeit vorausgegangen , der
gesamte Waldbcsitz in seiner Fläche neu ver¬
messen, jeder einzelne Stamm mit einem
Alter von über 80 Jahren ausgenommen und
der jüngere Bestand an Hand von Tabellen
in seinen Massen errechnet und sonstige Er¬
hebungen angcstellt worden, um genaue
Grundlagen für die auf einige Jahrzehnte
planmäßige Bewirtschaftung des Waldes zu
bekommen.

Zur Beratung war Forstmeister Nieckert
erschienen. Nach Vegrüßungswortcn des
Bürgermeisters gab bann der Forstmeister
einen ausführlichen Bericht über den Stadt¬
wald. Er führte aus , daß der 418,4 Hektar
große Stadtwald mit seinen meist schönen
Bestünden einen wertvollen Besitz der Stadt
darstelle. Bei der Nmtriebszeit des Waldes
mit über 100 Jahren war cs zur dauernden
wirtschaftlichen Rentabilität des Waldes
nötig, daß eine umfassende Uebersicht über
den Holzvorrat und die Nutzungsmöglichkeit
geschaffen wurde. Aufgabe des Wirtschafts¬
führers sei es, durch richtige Wahl der Holz¬
arten und der wirtschaftlichen Maßnahmen
den Ertrag unter Erhaltung der Bodcnkraft
mengen- und wertmäßig zu steigern, um so
dazu beizutragen, daß der gesteigerte Holz-
beöarf der Volkswirtschaft gedeckt werden
könne. Am heutigen Waldbcstand schätze man
nicht nur den materiellen, sondern auch sei¬
nen ideellen Wert, namentlich in der Nähe
der Städte wegen der landschaftlichen
Schönheit des Waldes.  Forstmeister
Nieckert gab seiner Befriedigung Ausdruck,
daß gerade die Vertretung der Stadt die Aus¬
gestaltung auch der ideellen Werte besonders
wünsche.

Es dürfen darum Kahlschläge nicht mehr
erfolgen oder mindestens dort nicht, wo das
Landschaftsbilö beeinträchtigt würde und
höchstens nur in kleinem Umfang. Neinbe-
stäuöe würden nicht mehr begründet werden:
insbesondere dürfe auch nicht der gerade
Saum beibehalten werden, es seien vielmehr
ungleichmäßige Unterbrechungen u. Buchten
anzustreben mit tiefgreifender Auflockerung
des anschließenden Altholzes, wodurch ab¬
wechslungsreiche Walübilöer  ge¬
schaffen würden. Zu ein oder zwei Haupt¬
holzarten sollen künftig stets Beiholzartcn
beigcmischt werden und zwar vorzugsweise
die bodcnpflegende Buche. Die Beiholzzufn-
gung zu den Hauptholzarten habe den Vor¬
teil, baß der Boden nicht einseitig beansprucht
würde und die den Rcinbeständen vielfach
drohenden Gefahren erheblich vermindert
würden. Insbesondere größere Laubbolzbei-

Mischung an den Hängen würde das Auftre¬
ten so großer Wind- und Schneebruckschäden,
wie sie dieses Jahr ausgetreten seien, erheb¬
lich verringern . In geringerem Umfange kä¬
men Eichen, Ahorn und Lärchen zum Anbau.
Auf Grund des gewählten Standorts und
des beobachteten Wuchses der verschiedenen
Holzarten werde jeweils die Art der Holz-
artcnzusammcnsehung bestimmt.

Die Maßnahmen der Hiebsführung
sollten durch allmähliche Auflockerung des
Bestandsbeschlussesgünstige Bedingungen für
die Naturverjüngung ergeben. Nur bei un¬
genügender Erreichung des BctricbSzieles
werde zur Pflanzung geschritten werden.
Die Pflanzen würden in eigener Saat¬
schule  gewonnen . Diese werde von Förster
Wintterle  in tadellosem Zustand gehal¬
ten. Man habe dadurch Gewähr, einwand¬
freie gesunde Pflanzen zu haben. Die Be-
standserzichung erfolge bis zum 20. Jahre
im Wege der Reinigung und bei den älteren
Holzarten durch die Durchforstung, wobei
schlcchtgeformtc und kranke Stämme entfernt
und damit für die zuwachstüchtigenStämme
guter Standraum geschaffen werde. Die
Durchforstungen,  die bisher schwach
geführt worden seien, würden künftig im
Sinne der Vorratspflege wesentlich stärkere
Eingriffe und Erträge bringen.

Forstmeister Nieckert erklärte weiter, daß
der Nährstoffgehalt aller Böden gering sei,
dagegen sei die Ertragsfähigkeit  in¬
folge der reichlichen Niederschläge gut. Der
Boden liege auf der Buntsandsteinformation.
Die Böden an den Hängen seien sandig,
häufig mit Geröll und großen Felsblöcken
durchstellt. Die Steingcwinnung  aus
dem Stadtwalü sei höchst unerwünscht, da
hiebei stets Beschädigungen des umgebenden
Bestandes erfolgen würden. Er würde des¬
halb gerne sehen, wenn die Stadt einen
Steinbruch anlegen und die Stcinentnahme
aus dem Stadtwalö ganz verbieten
würde. Die im Hochschwarzwald häufiger zu
beobachtenden Bobenentartungserscheinungen
durch das Ucbermaß an Niederschlägen und
den Wärmemangel seien im Stadtwalü nur
auf kleiner Fläche fcstzustellcn. Die Orts¬
stein- und Klebsandbildung als Folge des
häufigen Regens würden durch tiefgründige
Holzarten verhindert oder bekämpft werden.
Bei der Wichtigkeit des Humus für den
Waldboden sollte Streu Nutzung  möglichst
nicht erfolgen oder nur auf dringlichste
Fälle beschränkt bleiben. Es würden zurzeit
Kalkstickstofsvcrsuche gegen die Heidebildung
gemacht werden, die eine Verschlechterung der
niedrigen Vcgetationssorm darstclle. Das
Klima und der meist sandige Boden weise
auf die Anzucht von Nadelhölzern hin, ins¬
besondere eignen sich für die ärmeren Sand¬

böden die Forche sehr gut, die hier sehr schön
verlerne.

Von den Nadelhölzern  nehme dis
Fichte mit 38 Prozent die größte Fläche ein,
die Forche bedecke 30 Prozent und die Tanne
26 Prozent der Walüfläche, Laubholz  be¬
decke nur 6 Prozent . Die älteren Altersklas-
sen würden besonders von den Forchenbe-
ständcn gebildet, während in den jüngeren
Altersklassen die Fichte vorherrsche. Die
Standortsklassenverteiluüg sei sehr günstig.
Für die Fichten sei eine llmtriebszeit von 96
Jahren , für die Tannen von 110 Jahren und
für die Forchen von 140 Jahren vorgesehen.
Hier sei der Grundsatz maßgebend, die Be¬
stände so alt werden zu lassen, daß sie neben
einer angemessenen Verzinsung des Boden¬
kapitals möglichst hochwertige Nutzhölzer er¬
geben. Die Berechnung der Wuchsleistungen
der Abnutzungsfläche und zeitlich hicbsreiscn
Bestände ergeben, daß für das nächste Jahr¬
zwanzig hiebsreife Bestünde in Höhe von
93 Prozent des Normalsatzcs zur Verfü¬
gung stehen. Die späteren Jahrzwanzige lä¬
gen jedoch steigend über dem Normalsatz: es
könne in den nächsten 3 Jahrzwanzigen mit
einer stetig steigenden Nutzung gerechnet
werden. Die 2. Güteklasse überwiege, die
1. Klasse sei aber ebenfalls stark vertreten.
Dies sei außerordentlich erfreulich.

Forstmeister Nieckert gab sodann an
Hand des Wirtschaftsplanes für das Jahr¬
zehnt 19Z1/1916 näheren Aufschluß über die
Nntzungsmöglichkeit.  Es seien sür
das jetzige Jahrzehnt zusammen 17 200 Fest,
meter planmäßige Hanptuntznng, sür das 2.
Jahrzehnt 18 260 Festmeter vorgesehen. Die
Forchen seien hiebei stark beteiligt. Die Mas,
senwertigkeit derselben liege etwas unter der,
jenigen der Gesamtfläche. Der Geldwert der
Forchen sei jedoch gegenüber der Fichte «nd
Tanne, insbesondere durch die wertvolle
Notsorche, wesentlich böher. Die Durchfor¬
stung bringe jährlich 686 Fesimeter gegen
früher zwischen 860«. 466 Festmeter. In dem
jetzigen höheren Einschlag komme der beab¬
sichtigte stärkere Eingriff zur Borratspslege
zum Ausdruck. Die jährliche Gesamtnntzung
betrage demnach 1726 Festmeter Hanptnntznuz
und 686 Festmeter Durchforstung, was einer
Nutzung von 5,7 Festiget»: Jahr «. Hektar
entspreche, und über dem Landesdnrchschnitt
liege. Die Gesamtnntznngen haben im Jahr¬
zehnt 1881/86: 1826 Festmeter, 1891/1986: 2466
Festmeter, 1961/1916: 2566 Festm., 1911/1926:
7666 Festmeter und 1921/1936: 2566 Festmeter
betragen. Im letzten Jahrzehnt sei außerdem
ei« außerordentlicher Holzhieb von 2666 Fest,
meter vorgcuommen worden jSchnlhausbanj.

(Schluß folgt.) ^



Sozialismus-er rat
Stuttgart . 18. Oktober

Etwa hundert gegenwärtig auf der Soli»
tude im 14. Schulungslager zusammengefaßte
Leiter der württ . Berufs - und
Fachschulen  haben freiwillig eine Sti¬
pendien  st ist ung  von 5000 R M. ge¬
macht. um würdigen Gesellen und Kauf¬
leuten . angehenden Gefolgschaftsführern in
Handwerk . Industrie und Handel ihre W e i-
terbildung  in den staatlichen Mei¬
sterschulen  zu ermöglichen . Es sei bei
dieser Gelegenheit auch daran erinnert , daß
während der diesjährigen Sommerferien
70 Gewerbelehrer Württembergs in prak¬
tischer Arbeit das Kameradschaftshaus der
Meisterschule in Ulm a . D . errichtet haben.
Beides Beweise einer vorbildlichen Einstel¬

lung und eines wahren Sozialismus derÄMesNalMen
Stuttgart , 18. Oktober

Am Sonntag wurde von den württ . Erd¬
bebenwarten in Stuttgart . Ravensburg und
Meßstetten einsehrstarkesNahbeben
ausgezeichnet. In der Stuttgarter Erdbeben¬
warte trafen die ersten Wellen um 4,11 Uhr
1.0 Sekunden ein . Tie berechnete Herdentfer¬
nung von Stuttgart beträgt rund 250 Kilo¬
meter . Ta die Richtung nach dem Erdbeben¬
herd um rund 85 Grad von der Südrichtung
abweicht, liegt er etwa 40 Kilometer südwest¬
lich von Innsbruck im Gebiet der Stubaier
und Oetztaler Alpen . Nach den Stuttgarter
Aufzeichnungen ist dieses Beben eines der
stärksten Voralpenbeben in den vergangenen
20 bis 30 Jahren.

öellbrvliim
Kriegsopfer-und SronWdaten-Tag

NSA. Heilbronn , 18. Oktober
Am Samstag und Sonntag kamen in der

alten Reichsstadt Heilbronn 45 000 Front¬
soldaten und Kriegsopfer zum Vierten
schwäbischen Frontkämpfertreffen zusammen.
In Vertretung des als Führer der deut¬
schen Delegation zum Frontkämpfertresfen
nach Budapest gereisten Reichskriegsopfer-
sührers . Pg . Oberlindober , war der Propa¬
gandaleiter des NSKOV .. M e cke l - Berlin,
erschienen.

Schon am Samstagabend Nasen die er-
sten Sonderzüge in der festlich geschmückten
Stadt Heilbronn ein . Das Frontsoldaten¬
treffen begann mit einem Aufmarsch der
Gliederungen und Verbände auf dem illu¬
minierten Marktplatz . In der Rathausdiele
begrüßte Oberbürgermeister Gültig  den
Vertreter des Reichskriegsopferführers , Mek-
kel. und Gauamtsleiter Greß  und gab sei¬
ner Freude Ausdruck , daß das Frontkämp¬
fertreffen in Heilbronn stattfand . Kreisleiter
Drauz  hieß von der Freitreppe des Rat-
Hauses aus die schwäbischen Frontsoldaten
und Kriegsopfer in den Mauern der Stadt
willkommen . Heilbronn würde beweisen, so
führte er u . a . aus , daß es die große Front¬
kameradschaft des Krieges weiter Pflege. Am
Abend fand ein Kameradschaftsabend statt,
dessen musikalischen Teil das Musikkorps des
Infanterie -Regiments 34 übernommen hatte.

Am Sonntag vormittag legte Staats¬
minister a . D. Spangenmacher  in
feierlicher Weise einen Kranz am Ehrenmal
der Gefallenen nieder . Die Hauptkund¬
gebung  fand auf dem HSV .-Spielplatz
statt und gestaltete sich zu einer gewaltigen
Massenkundgebung , die durch Gauamtsleiter
Greß  eröffnet wurde . Ministerpräsident
Mergenthalex  sprach in markanten
Worten vom Sinn und der Bedeutung des
Frontsoldatentums und der Opfer des großen
Krieges . Ueber den Geist der Frontkamerad-
fchaft und die Aufgaben des Frontsoldaten,
tums im heutigen Staat sprach Staats-
minister a . D. SP a n g e n m a che r . Mit
einem Treuebekenntnis zum Führer und dem
Gesang der Nationallieder schloß die er¬
hebende Feier.

Srrreilörwrr rimurMalle
vorbildlich

Herrenberg , 17. Oktober.
In Anwesenheit von Innen - und Wirt-

schastsminister Dr . Schmid,  Landesbauern¬
führer Arnold  und dem Vorsitzenden des
Reichsverbandes Deutscher Rinderzüchter,
Schernbeck,  sowie der Züchter des gan-
zen Sülchgaues und vieler Landwirte wurde
am Freitag die an der Reichsstraße nach
Stuttgart neuerstellte Tierzuchthalle
feierlich ihrer Bestimmung übergeben . Die
Halle soll gleichzeitig auch als Obstgroßmarkt¬
halle Verwendung finden . Die Finanzierung

des Baues , der ohne Schulden erstellt worden
ist, haben der Zuchtviehverband , der Kreis¬
verband , die Stadt Herrenberg , die zum
Sülchgau gehörenden Gemeinden und Züch¬
ter übernommen . Was hier erstellt worden
ist, darf nach den Worten von Landesbauern,
sichrer Arnold als vorbildlich für
ganz Württemberg  bezeichnet werden.
Er freute sich ganz besonders , daß gerade der
kleinste und jüngste Tierzuchtverband , der
das Gebiet von der Alb bis zum Schönbuch
umfaßt , diese Halle hingestellt hat . Innen¬
minister Dr . Schmid gab in seiner kurzen
Ansprache der Hoffnung Ausdruck , daß die
Halle nicht nur der Stadt Herrenberg , son¬
dern darüber hinaus der Landwirtschaft ganz
Württembergs Gewinn bringen möge.

M einem Baum totge-Mt
Pforzheim , 18. Oktober

Auf der Christophallee fuhr ein Fernlastzug
aus Weisenheim in der Pfalz in Richtung
Bahnhofplatz . Aus einer Kreuzung kam ein
Kraftradfahrer von rechts gefahren . Der
Lenker des Lastzugs soll ihm angeblich ein
Zeichen: „Schnell noch rüber !" gegeben haben,
worauf der Motorradfahrer Gas gab . Es
reichte aber nicht mehr , und der Lastzug
mußte scharf nach links ausweichen . Sein
Lenker zeigte sich geistesgegenwärtig , er
teuerte auf den linken Gehweg . Der Bei»
ah rer,  der zum Führerhaus des Last¬

wagens hinausschaute , um nach dem Kraft-
radsahrer zu sehen, wurde in dem Augenblick,
als der Lastzug einen Baum streifte,
eingeklemmt . Der Kopf  des Unglück¬
lichen wurde zerquetscht.  Der tödlich
Verunglückte ist der Weinbauer Held  auS
Weisenheim.

Va8 bleuere in Kürre
Die ganze schleswig -holsteinische Westküste

nmrde am Sonntag von einem außerordent¬
lich starken Nordweststurm heimgesncht . Der
Deich an der Friedrichs -Koog-Spitze , der dem
stärksten Anprall der Flnten ansgesetzt war,
mnßte wegen Einbrnchgefahr geräumt wer¬
de».

Auf der Insel Rügen warf der Sturm zwi¬
schen de« Stationen Trent «nd Bittower
Fähre de« Kleinbahnzng Bergen —Alten¬
kirchen « m. Zwei Personenwagen , zwei Gü¬
terwagen und der Packwagen wnrden ans
de« Schienen geworfen . 7 Personen find leicht
verletzt.

I « ganz Vcnetie « (Oberitaliens «mrden
am Sonntag starke Erdstöße verspürt . Im
wesentlichen erlitte » nur ältere Häuser «nd
Türme Schäden . In der Gemeinde Sacile
stürzte ein Hans ein nnd begrub die Mieter
unter sich. Bisher wurden 15 Tote geborgen.
In Couegliano konnten bis hente ein Toter
und 2 Berletzte , in Cordigliauo 2 lebensge¬
fährlich Verletzte geborgen werden . Das Erd¬
beben wurde zwischen Venedig nnd Verona
heftig verspürt . In Venedig wurde die Licht-
Vrfnhr unterbrochen.

Die britische Negierung soll, um das Tempo
der Lnftrüstung z« beschleunigen , beabsichtigen,
eine größere Anzahl von Motoren , Bombern
und Kampfflugzeugen in den Bereinigten
Staaten z« bestellen . Es handelt sich bei den
Bombern «m Schnellstnrzbomber nnd 10VV-
PS .-Kampsflngzeuge.

Das Kriegsministerium der roten Madri¬
der Regierung " verbreitet im Rundfunk die
Mitteilung »daß die Besestignngsarbeitc » vor
Madrid in wenigen Tagen beendet sein wür,
den . Die Maschinengewehrnester nnd Ge»
schtttznester seien nach den modernsten Plän-
nen angelegt worden « nd würden von aus¬
ländischen (!s Offiziere « befehligt . Bei Jlles-
cas wurde von den Nationalisten ein franzö¬
sisches Jagdflugzeug abgeschosse«.

Der Präsident - er Republik Frankreich be¬
suchte gestern Straßburg . Nach einem festli¬
chen Empfang und einer Truppenschau legte
der Präsident in einer Ansprache ein Be¬
kenntnis z« den Grcnzlauden ab.

Der belgische Ministerrat hat sich für die
Einberufung einer außerordentlichen Paria-
mentstagnng ausgesprochen, in der der Gesetz¬
entwurf über das neue Militärstatut behan¬
delt werden soll.

Schweinepreise . Balingen : Milchschweine 11
bis 20 M . — Oehringen : Milchschiveine 14 bis
22 Mark das Stück.

Fruchtpreise . Balingen : Haber 7.90 M . je
Zentner . — Ravensburg : Weizen 19—19.40,
Besen 14.55, Roggen 16—16.70, Haber 15.90
bis 16 Mark für 100 Kilo.

Fruchtpreise . Gsiengen  a . Br .: Weizen
19.20, Gerste 22, Haber 15.50 Reichsmark für
100 Kilo.

Amtliche Bekanntmachungen.
Calw

Deckreifig
(sichte» und tanne» gemischt) kann am Dienstag , de« 20. Oktober
1910 bestellt werde». Preis 80 Pfg . s. d. Bund ist bei Aufgabe der
Bestellung zu zahlen.

Calw , den 17. Oktober 1936.
Stadtpflege.

F MW MM » .
Die Uebung am Dienstag , den 20. ds. Mts.,

ff A füüt aus , dagegen wird an diesem Tage abend»
8 Nhr eine

Hauptversammlung
im Restaurant Weiß»Badstratze, stattfinden.

Tagesordnung: Ergänzungswahlen. ErscheinenW
Pflicht. Anzug: Rock, Mütze.

Die Kameraden, die ausgetreten sind, werden gebeten»
Rock und Ausrüstungsgegenstände in Bälde abzugeben bä Herrn
Feldweg, abends von4—7 Uhr.

Kömpf, Hauptbraudmeister.
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Rötenbach. 18. Lcktober 1936.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, uns«« liebe

Dote, Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Bam,MM
nach schwerem Leiden im Alter von 83 Jahren
zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Lörcher

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr

Hirsau , Klosterhof.

Schöllez-ZiniM.
WshMiig

sonnige und ruhige Lage, beson¬
derer Eingang , Gartenanteil , ab
1. 11. 36 wegen Wegzug preiswert
zu vermieten.

Ev . Kirchenpsteg «.

Schöne

2-Zimmer-
Wohnung

auf I . November zu vermiete « .
Zu erfragen Biergaff « A

3ekr gute Dienste ge¬
leistet . VSrvsvs. I7.II.Z4.

1V»Nx Npp, ttedsmms.
dlit gutem strkole ansevsndt.
SL»ea»teckt, 4. r. Z4. IV. s-xer llkm.
dlsck 8 Dogen dekreit von octrt-
vlckiigem , quälendem Husten.
I.ZSljlel. IN. rrkMe-iri-kea-t. I7.2.Z2,
Viels Sknli-tis Urteils liegen vor.
Nurta- Ol̂ ei» klasck« 1 -, 168,
8p»rtlascd« 3.25 — Nuitodou»
(Kräutsrdonbons) Dose 78 kkg.

LrbSliiicli in der

Drozerie VerirsttorkL

Ucblrplele
v «ul . llok,ea >»

W. Forstamt Hirsau.

BMolz-Bttöliilf.
Am Dienstag , den 27. OKI»

1930 , nachm . 4 Nhr in Hirsau
im Löwen aus Staaiswald Ali-
burgerberg : Abt. 1 Alzenbrunncn,
2Höher Stein ,3 Badwald , 4 Löffel»
schmiede, 5 Altburgersteig, 6 Lange
Wand , 7 Wandelgrund , 8 Bleiche,
9 Spindlershof , 11 Mäder : im:
Buchen : 2Schir .,6Klotzh.,2A»br.,
Nadelh .: 37 Aussch.Prgl .,176Anbr.
Losverzeichnisse durch die Forsl-
direklion G. f. H. Stuitgart -W.

Oexen Irommelteuer u. dlstur-
gevslten der Lerxe kämpft eine
Hgndvollliroler Ltgndscdlltrea
kür Heimst und Dortl Dss ttoke-
lied de«Unbekannten Loldsten
sn der Dolomitentrontl

Deutscher sieter streur
5snitätrkslonne LsliV.
Dienstag abend8Nhr
tritt der Zug Calw
vollzählig Im Lokal an.

Kolonnsnsührer:
K i r chh c r r

sirend 8.20 Dlir
nun » letitsnaini.

Vergnllgückettlnulen
durcb eia gute, öucti sn, der
I.elfibüo figl'ki

Neuen süßen

Most
im Ausschank und Uber die Straße.
Friedrich Schad z. »Jungfer"

Für die Fütterung
der Haustiere

empfiehlt sich
Lebertran
Lebertran-Emutfion
Futterkalk
aus der

Drogerie Berordorss

empfiehlt
am
Markt

KirchenW CM.
Singstunde wird von heute

Montag auf Freitag Abend
8 Nhr verlegt.

MWMM

Drogerie VerirsttorLk

Kommen Sie
ungeniert zu uns,
wenn Sie Grund zu ir¬
gendwelchen Beanstan¬
dungen in der Zeitungs¬
zustellung haben. Dann
erreichen Sie Ihre sofor¬

tige Zufriedenstellung.
Verlag der »Schwarz»
wald -Wacht " Calw.

Wird bei Ihnen
eine Wohnung frei

dann nur schnell eine Kleine
Anzeige in die „Schwarzwald-
Wachi", dann finden Sie s«-
jort neue Mieter.
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